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Ja  oder nein?
Zur bevorstehenden Erklärung Lloyd Georges.

CB.  Berlin , 19. Dezember.
Das Vorspiel ist zu Ende, nun kann der Tanz be¬

ginnen. Die klugen Musiker an der Themse haben in
Paris und in Petersburg Takt und Tonart oorgeschrieben
und damit zunächst den erwarteten Erfolg gehabt. In¬
zwischen sind auch die Hauptinstrumente gestimmt worden,
und das ganze Orchester wird bald mit voller Wucht ein-

.setzen. Das Notenblatt wird von Lloyd George geliefert,
dem Allgewaltigen des Vierverbandes, der bereits die Ein-

, bringung von „krassen Maßnahmen " im Unterhaus ankündigen
,und sogar auch das Schreckgespenstvon Neuwahlen an die Wand
smalen läßt , alles zur höheren Ehre einer kraftvollen Durch¬
führung des Krieges. Danach braucht man eigentlich gar
nicht mehr neugierig zu sein auf die Antwort , die er für
die Mittelmächte vorbereitet hat : er wird die dargebotene
Friedenshand nicht annehmen, denn er will keinen deutschen,
sondern einen englischen Frieden, und da er kein Freund
von Halbheiten ist, wird er für die Selbstbescheidung, daß
man eine Grundlage suchen müsse, die weder das eine noch
das andere sei, nicht viel übrig haben.

Fraglich ist nur , ob er auch den Mut zu einem klaren
und deutlichen Nein haben, oder ob er nach guter eng¬
lischer Diplomatensitte auf Umwegen sein Ziel verfolgen
wird. Was ihm selbst in dieser Beziehung noch an diplo¬
matischer Schulung fehlen sollte, das werden seine Mit¬
arbeiter, die neuen wie die alten, gewiß gern beisteuern,
und wenn man noch einmal den ganzen Plan überblickt,
nachdem die Entente bisher ihre Gegenaktion auf die
Friedensbotschaft der Mittelmächte vorbereitet hat, so sieht
man eigentlich deutlich genug, worauf sie nach guter
oft bewährter Überlieferung auch diesmal wieder hin¬
arbeitet. Es galt zunächst dem dummen deutschen Gegner
Furcht einzuflößen vor den möglichen Folgen seines „schick¬

salsschweren Entschlusses". Er behauptete, sich gerade jetzt
seiner Stärke besonders bewußt zu sein; also mußte um
ihn herum ein so gewaltiges Gepolter veranstaltet werden,
daß er schreckensbleich ins Mauseloch kroch. Deshalb ließ
man im Westen die leidenschaftlichbeschwingte Beredsam¬
keit des Herrn Briand losschnellen, der fast wie ohne Be-

-sinnung sein dreimaliges „Nein!" in den Sitzungssaal
der Kammer hineinrief. Und zur Verstärkung mußte als¬
bald im Osten die ungleich gröbere Tonart des Herrn
Porrowski erschallen, der uns von der Höhe seines

- russischen Unschulds- und Sittlichkeitsbewußtseins in den
tiefsten Pfuhl der Hölle verdammte, natürlich auch sein
„Niemals " zuni besten gab und sich von der Duma oer-
briefen ließ und sogar die angeblich „ehrwürdige" Gestalt
seines Herrschers in den Vordergrund schob, um ja
eines unwiderstehlichen Eindrucks sicher zu sein.
So hatte man den guten deutschen Michel zwischen
zwei Feuer genommen und durfte erwarten,
daß er seine Friedensoorschläge, wenn er sich überhaupt
noch mit ihnen heroorwagen sollte, gehörig herunter¬
schrauben würde. Je unwilliger man sich auf der Vier¬
verbandsseite stellte, desto besorgter mußte man in Berlin
um den Erfolg der Friedensbotschaft werden, und desto
eher konnten dann die Lloyd George und Genossen den
Versuch riskieren, statt einer glatten Absage sich zum
Schein, mit allen Vorbehalten natürlich, auf Verhand¬
lungen einzulafsen, um erst einmal De tschland auf

Denn die flagge weht.
Kriegserzählung «ms Südkamerun von Emil Zimmermann.
8. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

2. Kapitel.
Der schmucke Woermanndampfer fuhr in die Käme-

mnmünduug ein. Rechts war die Suelabaspitze erkennbar,
links das Kap Kamerun, flache Landstreifen, die sich kaum
aus dem Wasser erheben. Das Schiff hatte seine Fahrt
stark verlangsamt und schob sich träge durch das gelbgrüne
Wasser des Flusses. Bald trat das Land wieder weit
zurück, oder man sah vielmehr gar kein Land, sondern in
kilometerweiter Ferne Baumreihen, die aus dem Wasser zu
schweben schienen. , _ , , ,

Wir sind jetzt mitten in der großen Kamerunbucht,
Marie " sagte der Pflanzungsleiter Herwig zu seiner
Schwester, die stumm neben ihm auf dem Promenadendeck
erster Klasse stand; „noch ein halbes Stündchen Fahrt,
und wir werden Duala sehen". ^ _ .

„Schön ist's hier nicht", sagte Marie ; „das schmucke,
kleine Viktoria mit den Bergen dahinter und dem Großen
und Kleinen Kamerunberg als Abschluß, mit den wunder¬
lichen Inseln im Hafenbecken, das war doch ganz etwas
anderes . Wie gut, daß Bürger nicht in Duala lebt .

.Ob . auch Duala ist ganz nett, und man kann da
schon leben. In Kribi . wo die Kaufleute vorherrschen,
hat Bürger freilich eine hervorragendere Stellung , als er
sie hier einnehmen würde. Und dann ist's in dem freund¬
lichen. sauberen Kribi und in seinem Hinterland zweifellos
schöner wie hier", entgegnete der Bruder . „Schade, daß ick, dir
Kribi nicht zeigen kann: meine Pflanzung verlangt dringend
Nach mir . Übrigens ist es auch sehr gut, daß du demen
Tropenaufenthalt nicht gleich im heißem ungesunden Küsten-
klima beginnst, sondern zu mir ins Landesinnere hinauf¬
kommst. wo es wesentlich besser ist. Und am Ende wird
es niemand mehr zu würdigen wissen als Burger selbst,
daß Mutter auf meinen dringenden Rat entschieden darauf
bestand dich vor einer Verbindung mit ihm erst Versuchs-

'weise nach Afrika zu schicken. Bürger ist Afrikaner ge-
worden ein halbes Menschenalter in Kamerun : er wird
einstweilen keine Neigung haben, nach Europa zurückzu-
kehren. Und seine Frau muß den Tropen gewachsen sein.

Friedensdeütngungen feslzulegen, die unter der Einwirkung
künstlich erzeugter Angstzustände formuliert waren . Das
entspräche nur der herkömmlichenTaktik der britischen
Politik , die es von je her meisterhaft verstanden hat, ohne
eigentliche Gewaltanwendung auch gefährliche Gegner
„niederzuboxen", wie Präsident Wilson das so schön und
so treffend ausgedrückt hat. Man blüfft ihn nach allen
Regeln der Kunst, so daß er kaum noch wagt , die Augen
zum Himmel aufzuschlagen, und „befreit" ihn dann von
allem was er besitzt oder erkämpft hat . Ehe er recht
erkennt, wie ihm geschah, hat der ehrliche Brite seinen
Raub in Sicherheit gebracht.

Wir wissen nicht, ob auch Lloyd George nach diesen
Rezepten verfahren wird, aber das eine ist klar, sein Allein
haben wir nicht zu fürchten — dann gibt es freie Bahn
für unsere Krieger und Sieger , und kein Trommelfeuer
wird sie ihnen versperren können. Nur wenn er nicht den
Mut zu einer glatten Ablehnung finden, wenn er den
Versuch machen sollte, uns in Verhandlungen zu verstricken,
um auf unblutigem Wege die Kriegsziele zu erreichen, von
denen der heiße Waffengang dieser 2Ve Jahre ihn und seine
Genossen nur immer weiter entternt hat, nur dann hätten
wir allen Grund zur Vorsicht und zur Bedachtsamkeit.
Wenn »vir uns erst einmal unser gutes Schwert aus der
Hand winden lassen, dann wissen wir nicht, was wir mit
mit den bloßen Mitteln der Diplomatie noch werden er¬
reichen können. Wir dürfen uns nicht verblüffen lassen—
sonst gehen uns die Früchte dieser schweren Kriegszeit und
mit ihnen die Sicherungen für die deutsche Zukunft
verloren, die unsere Sohne und Brüder mit ihrem kost¬
baren Blicke haben erstreiten wollen.

9
Sonninos Erklärungen.

In der italienischen Kammer sagte der Minister des
Äußern Sonnino in Erwiderung auf mehrere mit dem
Friedensangebot der Mittelmächte sich beschäftigende
Reden, es seien keine bestimmten Vorschläge vorhanden,
außer dem allgemeinen Vorschläge, Friedensverhandlungen
zu eröffnen. Wenn darüber hinaus Vorschläge gemacht
worden wären, dann würden wir erwägen , was
zu tun wäre . Es wäre nicht praktisch und auch
nicht ernsthaft, heute darüber Erörterungen zu
pflegen. Übrigens werde kein Verbündeter irgend¬
eine Bedingung in Erwägung ziehen können, die
ihm in einer für ihn allein bestimmten Form
angeboten wäre. Die Antwott auf den Friedens-
vorschlag werde veröffentlicht werden, sobald zwischen den
Alliierten ein Einvernehmen getroffen sei. Sonnino be¬
tonte weiter, alle wünschten sehnsüchtig den Frieden , und
zwar einen dauernden Frieden. Keine Regelung dürfe er¬
folgen, welche die Vernichtung von Völkern oder Nationen
bedeute. Italien werde keine von seinen Verbündeten ab¬
weichende Haltung einnehmen.

Die Kammer drückte dem Minister und der Regierung
das geforderte Vertrauen mit 352 gegen 41 Stimmen aus.

*
Halil Bei an die türkische Kammer.

Der Minister des Auswärtigen Amtes der Türkei,
Halil Bei, kam in der Kammer ans das Friedensangebot
der Mittelmächte zu sprechen und sagte:

Wir matten mit Ruhe die Antwott der Gegner ab. im
Vertrauen auf den Heroismus unserer Armee und den Opfer¬
sinn unseres Volkes. Wenn sie eine günstige Antwort geben,
erwächst uns daraus Rubm. wenn sie sich ablehnend verhallen.

fällt auf sie die Verantwortlichkeit. Der russische Minister-
präsident Trepow sah sich genötigt, dem niedergedrückten
russischen Volke seinen tausendjährigen Traum vorzuspiegeln.
Er erklärt, daß Frankreich und England damit einverstanden
sind, daß Rußland Konstanttnopel seine Gewaltherrschaft auf¬
erlegt. Wir haben nicht die Gewohnhell der Prahlerei. Wir
unrworten auf die Wahnideen Trepows mit der Wirklichkeit
der Tatsachen und wir danken Gott, daß er unseren
Fahnen gestattet hat. siegreich in den rumänischen Pässen zu
wehen, auf Rußlanos kürzestem Wege nach Konstanttnopel.
Die Gegner haben diesen Krieg begonnen, berauscht von ehr¬
geizigen Ansprüchen und in der Verfolgung von Trugbildern.
Wir kämpfen, wir marschieren auf dem Wege der Wahrheit,
wir werden unseren Weg fortsetzen im Verttauen auf den
Allmächtigen und gestützt auf die Kraft unserer Armee und
den Opfersinn unseres Volkes, zum Frieden berett und zum
Kriege entschloffen.

politifcbe Rundfebau.
Deutsches Reich.

+ Der Präsident des Kriegsernährungsamtes , Exzellenz
Batocki, erklärte in Budapest, daß der Friedensoorschlag
der Zenttalmächte die Arbeiten des Deutschen Ber-
pflegungsamtes nicht beeinflusse. Er sagte: Wir wünschen
den Frieden, werden aber wie bisher Weiterarbeiten und
uns auf einen weiteren Kampf sowie den Endsieg vorbe¬
reiten, bis uns die nächste Ernte zu allem bereit gemacht
hat. Über die Beute in Rumänien habe ich bisher noch
keine genauen Einzelangaben, was an Getreide , Petroleum
und anderen Artikeln erbeutet wurde . Die Bedeutung der
in Rumänien gemachten Beute darf nicht allzu übertrieben
eingeschätzt werden.

+ Vom preußischen Justizministerium ist eine Umfrage
über Rechtsanwälte und Hilfsdienst an die Oberlandes¬
gerichtspräsidenten gelangt, nach der festgestellt werden
soll, in wieweit die Zahl der an den einzelnen Gerichten
beschäftigten Anwälte über das Bedürfnis hinausgeht, alsm
wieviel davon anderweitig im Hilfsdienst verwendet werden
könnten und welche Wirkungen die Heranziehung von
Anwälten für die Anwaltschaft im allgemeinen und für
die einzelnen Anwälte im besonderen zeitigen würde.
Schädigungen sollen möglichst vermieden werden, daher
soll die Beschäftigung im Zioildienst ttmlichst am Orte
der Niederlassungstattfinden, und zwar ausschließlich gegen
Bezahlung.

+ Die sächsische Regierung fürchtet, daß die etwa 10000
triegsgetranten tz»a«re, ine es «t Sachsen gibt, bei der
Anschaffung von Möbeln nach dem Kriege auf die Ab¬
zahlungsgeschäfte angewiesen sein könnten, was ihr nicht
als wünschenswert erscheint. Die um ein Gutachten er¬
suchten Handelskammern schlagen vor, den Kriegsgetrauten
aus dem gewerblichen Genossenschastsstock oder von den
Gemeinden unter staatlicher Hilfe für die Beschaffung von
Hausrat Darlehen zu geben, jedoch nur , wenn die Kriegs-
gettauten selbst eine Anzahlung leisten können, und wenn
der Wert des zu beschaffenden Hausrats 1500 Mark nicht
übersteigt.

+ Bei der Gründung der Technischen Abteilung der
Reichsdeutschen Waffenbrüderliche « Bereinigung war
ein Huldigungstelegramm an Kaiser Wilhelm abgesandt
worden. In der vom Geh. Kabinettsrat o. Valentini
übersandten Antwott heißt es : Seine Majestät begrüßen
den engen Zusammenschlußaller Techniker der verbündeten
Mächte in der begründeten Technischen Abteilung der

Eine kränkliche, nervöse Frau hier, das ist nichts : noch
schlimmer ist's , wenn die Frau in Europa sitzt und der
Mann hier in Afrika."

Marie lachte. „Sehr schön gesagt, treusorgendes
Bruderherz ; ich hoffe, ich werde euch Überängstlichen sehr
schnell den Beweis liefern, daß ich auch mit Afrika fettig
werden kann. Ob von Bürger eine Nachricht vorliegen
wird?

„Schwerlich", entgegnete der Bruder . „Jetzt haben
wir den 14. Juli , und er wollte erst Ende des Monats
in Kinshaffa sein, wo er deinen Bttef mit der Ankündi¬
gung, daß du am 24. Juni von Hamburg abfahren wolltest,
vorfinden wird . Du wirst dich noch drei bis vier Wochen
gedulden müssen."

Das Land trat wieder mehr zusammen; man sah deut¬
lich die Mangroven-Waldungen auf beiden Ufern. Der
Dampfer wühlte Schlamm bei seiner Fahrt auf. „Wir
gehen über die Außenbarre", erklärte Herwig ; „bald wirst
du Duala sehen." Bojen und Tonnen lagen rechts und
links und bezeichneten das Fahrwasser.

Nun stieß Marie doch einen kleinen Schrei der Über¬
raschung aus : in der Ferne wurden zwischen Palmen und
Grün auf etwas erhöhtem Ufer weiße Häuser sichtbar,
die Hauvthafenstadt von Kamerun ; es war ein recht freund¬
liches Bild.

Näher und näher kam der Dampfer ; schon konnte
man Einzelheiten unterscheiden. Da lag das Woermann-
Dock im Flusse; man sah das große Haus für den Be¬
zirksamtmann , das Krankenhaus für Europäer , die Schule,
und bald hatten die Reisenden auf dem Dampfer das
freundliche Stadtbild klar vor sich.

Plötzlich verlangsamte das Schiff stark seine Fahtt,
schob sich noch etwas vor und ging dann in respektabler
Entfernung von Her Stadt vor Anker.

Marie war etwas enttäuscht. „So weit bleiben wir
Sraußen liegen?" fragte sie. . . „

Mir können der Jnnenbarre wegen nicht weiter ",
sagte der Bruder . „Sie ist zwar schon durchgebaggert,
aber die Arbeiten scheinen noch nicht ganz beendet

*U ^Jn Duala hatte man das Nahen des Dampfers längst
bemerkt. Auf dem Agenturgebäude der Woermannlinie
flatterte die Gesellschaftsflagge, und lange bevor das Schiff
sestaemacht batte, war ibm die aroße Barkasse zum Ab¬

holen der Paffagiere entgegengesayren. Sie brachte Leute
an Bord. Verwandte, Freunde und Bekannte der An¬
kommenden; auch Herwig wurde von Bekannten bewill¬
kommnet. Nachdem er sich' einigermaßen freigemacht hatte,
schritt er auf zwei Schwarze zu. die sich verlegen grinsend
im Hintergründe gehalten hatten. . . ..

„Hallo. Ambae und Anton , seid ihr auch da ? Na,
das ist ja nett von euch, daß ihr an euren Master ge¬
dacht habt. Ich habe auch an euch gedacht und für Anton
eine feine Uhr mit Kette, für Ambae eine Uhr und eine
Nähmaschine für seine Mammi (schwarze, Frau ) mit-
gebracht. Die Sachen könnt ihr nachher bei Stappenbeck
bewundern; ihr bekommt sie aber erst auf der Pflanzung,
in Ekono.

Nun kommt einmal her ; hier seht ihr auch die Missis,
die ich mitgebracht habe; ihr müßt für sie noch zwei Boys
und dann noch einen Kochboy und einen Waschmann be¬
sorgen. Dieser", wandte er sich dann an seine Schwester,
„ist Ambae. unser Koch, und dieser da. Anton , mein Leib-
und Magenboy." A a . . . ..

Die beiden Schwarzen machten etwas niedergeschlagene
Gesichter, und Marie glaubte, die Ankündigung, sie würden
erst auf der Pflanzung ihre Geschenke erhalten, wäre die
Ursache. So hat sie den Bruder : „Gib den Leuten doch
gleich, was du ihnen mitgebracht hast."

Hans Herwig lachte. „Die dummen Gesichter machen
die Kerle nicht der Geschenke wegen — sie zweifeln nicht
im mindesten daran, daß sie sie bekommen —. sondern weil
du ihnen ganz unerwartet kommst. Eme weiße Frau , die
sich um die Wirtschaft kümmert, ist für den Boy zunächst
ein Schreckgespenst, und mir Europäer fühlen ja genau
dasselbe, wenn wir lange Zeit ziemlich selbständig gewitt-
schaftet haben und dann plötzlich unter Kontrolle gestellt
werden. Würde ich den beiden, übrigens ganz guten
Kerlen jetzt die Geschenke geben, so sähe ich die Leute viel¬
leicht nicht wieder. Uhr und Nähmaschine müffen als
Lockmittel wirken, bis sie sich in die neue Lage gefunden
haben."

Hans gab seinen Boys den Auftrag , das Gepäck auf
den Leichter zu bringen ; er erledigte inzwischen die Zoll¬
formalitäten. Das vollzog sich in gar nicht bureaukratischer
Weise. Der Zollbeamte war an Bord ; man gab ihm die
zollpflichtigen Gegenstände an, und die Erklärung der
Passagiere wurde auf Treu und Glauben hingenommen.



Reichsdeutschen Waffenbrüderlichen Vereinigung mit Freude
und wünschen der gemeinsamen Arbeit einen reichen Erfolg.

+ In Stockholm ist Fürst Ferdinand Ravziwill , der
Führer der polnischen Reichstagsfraktion eingetroffen,
nachdem er 28 Monate in russischer Gefangenschaft ge¬
schmachtet hat . Der Fürst wird sich von Stockholm nach
Deutschland weiterbegeben . Fürst Radziwill wurde an¬
läßlich seines Besuches bei seinem Sohne , der russischer
Staatsangehöriger ist, gefangengenommen und in Rußland
interniert . Seine Freilassung erfolgte auf Veranlassung
des Präsidenten Wilson , der dieserhalb bei der russischen
Regierung vorstellig geworden war.

Portugal.
rr Der Zustand der Unruhen im ganzen Lande dauert

an . Trotz angeblicher Beschwichtigung des Aufruhrs
nehmen die Verhaftungen zu. Die Lissaboner Polizei
entdeckte mehrere Bomben . Sie hatte erfahren , daß
geheimnisvolle Versammlungen von Monarchisten und
Republikanern in der Hauptstadt abgehalten wurden . Zwei
wichtige Versammlungen dieser Partei wurden unterdrückt.
In der Straße des zweiten Dezember wurde ein Kaffee¬
haus , in dem sich eine Waffenniederlage befand , von
Militär umzingelt . Der Aufstandsführer Santos wurde
nach seiner Verhaftung an Bord des „Vasco da Gama"
gebracht.
8us In - und Husland.

bitterung gegen die llalienifche Invasion von Tag zu Tag.

Berlin , 19. Dez . Die beiden vom preußischen Eisenbahn¬
minister zur Vereinheitlichung der Betriebssührung
auf den Staatseisenbahnen eingesetzten Oberbetriebs-
leiter sind für den Westen der Präsident der Eisenbahn¬
direktion Saarbrücken , für den Osten der Präsident der Eisen¬
bahndirektion Berlin.

Budapest , 19. Dez. Ministerpräsident Graf Tisza teilte
im Abgeordnetenhause mit, daß die Krönung am 30. De¬
zember stattfindet.

Haag , 19. Dez . Die Ausfuhr von Gänsen , Truthähnen.
Hasen, Kaninchen , aller Sorten Wild und wilder Kaninchen
im lebenden und geschlachteten Zustande ist verboten : ebenso
die Ausfuhr von Bienenwachs.

Rotterdam , 19. Dez. Reuter meldet aus Athen , daß
die Regierung des Königs Konstantin einen Haftbefehl
gegen Veuizelos wegen Hochverrats ausgeferttgt hat.

Rotterdam , 19. Dez . Das holländische Parlamentsmit¬
glied Schaper teille in einer Ansprache mit , er habe erfahren,
daß die Schweiz und die skandinavischen Länder gern als
Friedensvermittler auftreten möchten und ein gemeinsames
Vorgehen mit Holland wünschen.

Newyork , 19. Dez. Nach Nachrichten aus El Paso
sprengten die Truppen Villas , die einen Angriff auf die
Stadt Chihuahua vorbereiteten , im Bahnhof von Bachinobe
einen Ervreßzug in die Luft , mehr als 200 Reisende
wurden getötet.

Sofia , 19. Dez. Zwischen griechischen und italienischen
Truppen ist es bereits mehrfach zu Zusammenstößen ge¬
kommen. Auch in der griechischenBevölkerung steigt die Er-

l) er Krieg.
Die Verfolgung in der Walachei und der Dobrudscha

geht ihren schnellen Gang weiter.
Gegen die untere Donau.

Großes Hauptquarner , 19. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf beiden
Somme -Ufern wurde das Geschütz- und Minenwerferfeuer
vorübergehend lebhafter . — Nordwestlich und nördlich von
Reims sind französische Abteilungen , die nach starker
Feuervorbereitung gegen unsere Gräben oorgingen , zurück¬
getrieben worden.

Heeresgruppe Kronprinz. Am Nachmittag steigerte
sich auf dem Ostufer der Maas der Feuerkampf , die
Franzosen griffen den Fosses -Wald an . Die vor unserer
Stellung liegende Chambrettes Fe . blieb nach Nahkampf
in ihrer Hand ; an allen anderen Stellen der Angriffs¬
front wurden sie abgewiesen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Südlich des Narocz -Sees und südlich der
Bahn Tarnopol —Zloczow nahm zeitweilig die Artillerie¬
tätigkeit zu.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Am Gutin Tomnatek in den Waldkarpathen wurden
russische Patrouillen , an der Valeputna -Straße Angriffe
eines russischen Bataillons abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Bei Teilkämpfen wurden in den beiden
letzten Tagen über 1600 Russen und Rumänen gefangen
eingebracht und viele Fahrzeuge — meist mit Verpflegung
beladen — erbeutet . In der Nord - Dobrudscha hat der
Feind seinen Rückzug über zwei ausgebaute Stellungen
hinaus nordwärts fortgesetzt. Die Armee dringt gegen
die untere Donau vor.

Makedonische Front . An der Struma Patrouillen-
Unternehmungen , die für die bulgarischen und osmanischen
Truppen günstig ausgiugen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Wien , 19. Dez . Der amtliche Heeresbericht
meldet vom italienischen und südöstlichen Kriegsschauplatz
nichts von Bedeutung.

Oer Strom der rum Ln licken fliicbtlmge.
Die Londoner „Times " erfährt aus Jassy : In Jassy

und anderen Städten der Moldau kommen unaufhörlich

Flüchtlinge aus der Walachei an . Die Bevölkerung von
Barlad ist auf das Dreifache gestiegen . Galatz und Braila
sind überfüllt.

Die Flüchtlinge sind hauptsächlich Städter . Die
Bauern bleiben auf dem Lande und legen gegenüber den
eindringenden Feinden große Gleichgültigkeit an den Tag.

Ein englischer Transpvrtdampfer versenkt.
Die englische Admiralität teilt mit, daß der leere in

westlicher Richtung fahrende Transportdampfer „Rnssian"
<8825 Tonnen ) am 14 . September von einem l '-Bciot im
Mittelmeer versenkt worden ist, 31 Mann der Mannschaft
und 17 amerikanische Maultiertreiber sind umgekommen.

Daß Amerikaner bei dieser Torpedierung umgekommen
sind, ist der englischen Admiralität natürlich ein will¬
kommenes Hetzmittel . Da es fick uni ein in Diensten der
englischen Heeresleitung stehendes Schiff handelt , so dürste
dieses Mittelchen aber völlig wirkungslos bleiben.

Amsterdam . 19. Dezember.
Als versenkt wird gemeldet der portugiesische Dampfer

„Cacais " . Der der dänisch-russischen Dampfschiffahrts¬
gesellschaft gehörige Dampfer „Michael Oltschukow " stieß
in der Nähe des Kanals auf eine Mine und sank.
Der Oberstkommandjere»de der Italiener in

Albanien samt der Besatzung eines Schiffes er¬
trunken.

Lugano,  19 . Dez Ein Schiff, dessen Identität bis¬
her unbekannt.ist, stieß am 13. Dezember in der Adria auf
eine Mine  und de-sank mit Mann und MauS. Es er¬
tranken dabei Generalleutnant Oreste Band int,  der Chef-
kommandeur des italienischen Heeres in Albanien, und zahl,
reiche Seeleute.

Hans bezahlte gleich gegen Oumung ; m zeyn Mlnuren
hatte er alles in der bequemsten Weise erledigt.

Mt der Mehrzahl der Passagiere ging das Geschwister-
paar an Land . Die Barkasse legte an der Woermann-
Brücke an , gegenüber der Woermcmn -Faktorei und dem
Gebäude der Linie , schmucklosen Bauten , Ebensowenig
Eindruck machte die dicht dabei gelegene Faktorei von
John Holt . Sandig und schmutzig zeigte sich die Ufer¬
straße , die von den Faktoreien flußabwärts zum Gouver¬
nementsdepot und zu den Gouvernementswerkstätten ver¬
läuft . Reger drängten sich an den Landungsbrücken gaffend
und auf Verdienst wartend ; die ankommenden Weißen
hatten immer eine Menge Gepäckstücke und bezahlten für
das Hinauftragen zum Hotel freigebig . Hans hielt sich
nicht auf ; die Sorge um das Gepäck konnte er ruhig seinen
Boys überlassen ; er führte seine Schwester sofort zum
Hotel . Steif geworden durch den Mangel an Körper¬
bewegung auf dem Dampfer , schlaff durch die ungewohnte
Schwüle an Land , gingen sie schrver atmend den kurzen
Wea hinauf . ^ , . , .

(Fortsrxung folgt)

Malacbei — Dobrudfcba.
Mit ängstlicher Spannung — so schreibt das Pariser

„Journal " — müsse man in den Ländern des Verbandes
den Wettlauf zwischen Mackensen und dem rumänisch¬

russischen Heere zum Sereth verfolgen , da von dem früheren
Eintreffen des linken deutschen Flügels das Schicksal der
rumänischen Armee abhänge . Der französische Militär¬
kritiker Oberst Rousset befürchtet einerseits eine Bedrohung
der russischen Südprovinzen , andererseits Macedoniens.
Man kann die Erregung in Paris begreifen , wenn man
einen Blick auf die Karte wirft . Die Trümmer der ru¬
mänischen Armee werden unaufhaltsam in das kaum 80 Kilo¬
meter breite Viereck Hineingetrieben , das im Osten von den
Donausümpfen , im Westen vom Gebirgsstock der Kar¬
pathen und im Norden vom Sereth begrenzt wird.
Ein aussichtsreicher Widerstand in diesem flachen
vom Buzaufluß durchflossenen Gebiet ist nicht mehr wahr¬
scheinlich, seitdem dieser Fluß in breiter Front von den
Verfolgern überschritten wurde . Die einzige größere Stadt»
die die Rumänen in diesem Gebiet noch besitzen, ist Ram-
nicu -Sarath ; die Städte Braila , Galatz und Focsani ge¬
hören geographisch und strategisch bereits zur Sereth-
Stellung . In der Dobrudscha haben die Bulgaren die
Russen bis südlich Babadagh getrieben . Die Front der
Verbündeten hat nunmehr die größtmögliche Verkürzung
um 900 Kilometer erreicht,
kleine kriegspoll.

Lubli «, 19. Dez. Die am 16. November veranstaltete
Zählung der anwesenden Zivilbevölkerung im öster-
reichisch-ungarischenOkkupationsgebiet ergab die Gesamtzahlvon
3495470 Personen , 1666400 männliche und 1839076 weibliche.
Die durchschnittliche Bevölkerungsdichte beträgt 81 für den
Quadratkilometer.

London , 19. Dez . Nach Meldung englischer Korre¬
spondenten herrscht an der Verdunfront Schneegestöber.
Das von den Franzosen eroberte Gebiet sei ein einziger
Morast . Die Wegschaffung der Verwundeten und die Ver¬
sorgung der Truppen mit Lebensmitteln und Wasser sei eine
Riesenarbeit . _ '_ _ _ _

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .!

freies Geleit für den Grafen Carnoweht.
Rotterdam.  19 . Dezember.

Das Londoner Auswärtige Anit hat aus Ersuchen der
Vereinigten Staaten dem neuernannten österreichisch¬
ungarischen Botschafter für Washington Grafen Tarnowski
freies Geleit bewilligt.

- Reuters Bureau bemerkt dazu , das Geleit sei nur in¬
folge der amerikanischen Vorstellungen geivührt worden.
Das Gesuch würde abgelehnt worden sein, wenn es ledig¬
lich von der österreichisch-ungarischen Negierung durch Ver¬
mittlung der amerikanischen Regierung ausgesprochen
worden wäre . Reuter oollführt damit ziemlich über¬
flüssiges Gerede . England verweigerte dem Grafen
Tarnowski völkerrechtswidrig die Zusicherung ungestörter
Überfahrt und müßte dieses unrechtmäßige Verhalten auf¬
geben, als die Vereinigten Staaten zum drittenmal  die
Beobachtung der völkerrechtlichen Vorschriften forderten.
Österreich -Ungarn hatte mit dieser offenen diplomatischen
Niederlage der Londoner Regierung gar nichts zu tun.

her  Paplt und die Friedensbemühungen.
Zürich.  19 . Dezember.

Merkwürdigerweise widersprechen sich die Nachrichten
über das Verhalten des Vatikans zum Friedensangebot
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Dfrett, |e nachdem sle von tkalkenischen oder engkMen
Blättern ausgehen . So erfährt der Mailänder „Secolo"
aus dem Vatikan dringe nichts an die Öffentlichkeit , aber
es werde eine grobe Bewegung gemeldet . Der Papst »ad
sein Sekretär würden von Kardinälen und hohen Person-
lichkeiten besucht, darunter vom Kardinal Scapinelli , Cr-
wintius von Wien , vom Erzbischof von Westminster , ooni
Erzbischof von München und den Gesandten Englands
Belgiens und Spaniens . Dagegen berichtet die Londoner
„Daily News ", der Papst habe beschlossen, in der An¬
gelegenheit des Friedensangebots weder zu vermitteln noch
seinen Einfluß geltend zu machen , da ein Scheitern
in Beziehung zu seinen Bemühungen gebracht werden
könne.

Das englische Blatt befolgt das alte Rezept , seine
eigenen Wünsche als Tatsachen hinzustellen . Man könnte
wohl annehmen , das italienische Organ wäre in diesem
Falle zuverlässiger , wenn man überhaupt geneigt ist, auf
dieser oder jener Seite irgendwelche ernsthaften Jnfor-
mationen oorauszuietzen.

Belgien zu friedensverhandlungen geneigt?
Antwerpen. 19. Dezember.

Wie belgische Blätter melden , stehen belgische Re-
gierungskreise dem deutschen Friedensangebot durchaus
nicht ablehnend gegenüber , sondern glauben , daß man sich
zum mindesten aus die eine oder andere Art über die
offiziellen deutschen Absichten bezüglich Belgiens unter¬
richten müsse. Die belgische Regierung habe das Londoner
Abkommen , keinen Sonderfrieden zu schließen, nicht mit-
unterzeichnet und daher völlig freie Hand . Belgien könne,
nachdem seine Soldaten sich brav geschlagen hätten , ohne
sich zu schämen, der Welt ins Gesicht sehen, auch wenn
der Verband den kürzeren ziehen sollte . Belgien wolle
niemandes Vasall sein. Mache Deutschland für einen
souveränen , unabhängigen Staat annehmbare Vorschläge,
so würden die meisten Belgier weitere Blutopfer nicht be¬
greifen.

Die Petersburger Bevölkerung für den frieden.
Stockholm,  19 . Dezember.

In den bürgerlichen und Arbeiterkreisen der russischen
Hauptstadt wurde das deutsche Friedensangebot mit freudiger
Zustimmung ausgenommen . Es entwickelten sich größere
Kundgebungen , die sich gegen die Kriegsrede des Minister¬
präsidenten Trepow und gegen die Hetze in der Dum»
richteten . In den Cafös stiegen Redner auf die Tische
und führten aus : „Jagt die Duma auseinander , die uns
keinen Frieden gönnt . Die Kriegshetzer dürfen nicht länger
schimpfen !"

Große Menschenmaffen hatten am anderen Tage die
Hauptzugänge zum Taurischen Palais besetzt, und be-
schimpften die für den Krieg eintretenden Abgeordneten.
Man rief : „Gebt uns Frieden und Brot ! Nieder die
Kriegshetzer ! Die niederträchtige Duma , die läßt sich von
den Engländern bestechen! Laßt das Volk zu Worte
kommen !" Die Abgeordneten konnten nur durch Hinter¬
türen den Saal erreichen . Große Bedeutung wird der
Tatsache beigemessen , daß die Polizei nichts zur Ver>
binderuna des Skandals tat.

Nach jeder Richtung hin gerüftet.
Stuttgart,  19 . Dezember.

Bei der Eröffnung der Kammer kam der württem - Me hk» Rei,
bergische Ministerpräsident Dr . v. Weizsäcker auf das 1815 gewähr
deutsche Friedensangebot zu sprechen. Er führte dabei plqqen find
aus : „Wenn unsere Feinde den Friedensweg , den wir tzteuererklSrui
ihnen gezeigt haben , nicht betreten , so häufen sie vor Gott
und der Welt eine unermeßliche Verantivortung auf sich. r aU£7„ Dcy
Sollte der Krieg fortdauern , so werden unsere tapferen '^ern rm Z
Truppen uns erst recht einen ehrenvollen und dauernden « uerungszul
Frieden erkämpfen . Daß wir uns nicht aushungern lassen, Gieße »,
haben wir ebenfalls bewiesen ." Mit erhobener Stimme .' Der

.erklärte der Ministerpräsident : „Wir sind für das Jahr nh
1917 nach jeder Richtung hin  gerüstet ." Die Kammer
nahm diese Erklärungen mit großem Beifall entgegen . s ®u.c

Deutfcb-bolländifcber Warenaustausch . ™Ut e' 0MnC
Haag,  19 . Dezember. vrtgarrge ic<

kr alles In!
Die Verhandlungen zwischen dem holländischen Land« k»bnuna ' vc

bauexportbureau und der Kommission , welche die beteiligten v "
deutschen Kriegsgesellschaften usw . vertritt , die seit einiger ^servrn , B
Zeit im Haag geführt werden , haben zu einer grundsätz' °taatsanwal<
lichen Verständigung über die vorläufige Weiterlieferung tzetrie « ilderi
holländischer Landeserzeugnisse zu angemessenen Preisen Cirafe beanl
und Bedingungen geführt . Die Verhandlungen werden jahre 9 Mor
voraussichtlich bald nach Weihnachten fortaeietzt . jettie zu 5 1

- —-- der„Us&er-f
Die Antwort Lloyd Georges. ian-lung einr

London,  19 . Dez. (WTB-) Meldung des Reulerschen ^ miurg
Bureaus. Die Rede Lloyd Georges wurde im Unterbaust^ enmche V
mit allergrößtem Interesse erwartet. Das HauS war ge' "V
drängt voll und der Premierminister wurde, als er fich tl' Geiqait!
hob, mit lautem Beifall empfangen. »tr sn

Lloyd Georges sagte: Unser« Antwort auf die deutsche» au fich« V,
Vorschläge wird in volle« Einvernehmen mit unseren Vtt' tt
bündeten gegeben werden. Jeder der den Krieg verlänger» oü
wolle, würde die Schuld für das Verbrecher» auf seine Seele «̂ anrnpao
lade», aber jeder, der den Kampf aufgeb«, ohne daß dd :7ent„
Ziel erreicht wäre, würde persönlich die Schuld dafür übel' " eg für sie
nehmen. Die Annahme der Vorschläge des deutschen Reick' Il]ad?el! , 1
kanzlers würde bedeuten, daß wir unsere Köpft in ein« au' iaw
Schlinge mir einem Seil daran stecken würden. D§»{ Irrung aller
Genugtuung ist der Frieds unmöglich. “vj.

Die Verbündete» gingen in den Krieg, um Europa gege» j h J *V‘
dm Urbelfall der preußischen MMälkaste zu verteidig«"' z - JU *
Sie müsse» auf den vollständigen Garantien bestehen, daß !‘ »
dies« Kaste niemals wieder den europäischen Frieden störe» Grieshri
wird. Wir vertrauen lieber auf unsere ungebrochene Armefi Aschen den
als auf «in gebrochenes Wort. (Beifall.) Die Verbündete» p . Anschlag
werden binnen wenigen Tagen eine formelle Antwort er' »erden,
teilen. Der groß» Mißgriff mit Rumänien war rin Uuglü»- Franksm
aber schlimmsten Falls kann es nur den Krieg verlänger»' ie jw Zug, i
Um zu verhindern, daß die Lage in Rumänien fich ver' bedrückt uw
schlechtere, habe er energische Maßregeln in Griechenla»» Sorten Röd
ergriffen, die seiner Meinung nach erfolgreich gewesen sei«»' >vte mittag
England habe beschloffcn, die Agenten VeuiseloS a,,zuerkenne»' »hd Mvltschr,
Lloyd George sagte, er sei von dem endgültigen Siege übê wen. Als
zeugt, wenn die Nation fich von demselben Geiste best»» ?ost. yj, Pol
zeige, wir dt» Armee an der Front.

Volks - und KmgQwirtrcbaft.
# Soda und Waschmittel . Die Sodaknavvheit brrick

Nicht aus der Verarbeitung von Soda zu teueren Wal»-
pulvern und bat mit der Höchstpreisverordnung nichw 8
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oeg BevarfZ Der Zwklvevöiremng Herstellen. Bet Ser Ver¬
teilung auf die einzelnen Industriezweige ist darauf Rücksicht
genommen, daß den Kristallisationen und Feinsodafabriken,
die für die Versorgung der Bevölkerung mit einem billigen
Kaschmittel in der Hauptsache in Frage kommen, möglichst
große Mengen zugewiesen werden , während den Herstellern
von anderen Waschmitteln tunlichst nur dann Soda zur Ver-
tzgung gestellt wird , wenn das Mittel sich als gut und preis-
ivert berausgestellt hat . Heute wird vereinzelt von kleinen
Unternehmern durch Vermischen verschiedener Sodaarten ein
Kaschmittel hergestellt , um die Höchstpreise zu umgehen . Die
Preisvnifungsstellen sind angewiesen , dagegen aufs schärfste
vorzugehen. Eine Verordnung steht bevor.
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Aus Rah und Fern.
Herborn, den 20. Dezember 1916.

Merkblatt für den LI . Dezember.
Sonnenaufgang 8" >>Mondaufgang 415 V.
Sonnenuntergang 345 1 Monduntergang 12 40 N.

Vom Weltkrieg 1814/15.
21. 12. 1814 . In Polen werden die Russen erneut ge¬

schlagen. — Fortschritte der Österreicher in den Karpathen . —
Lin deutscher Marinestieger wirft Bomben auf Dover . —
1915 . Im Westen lebhafte Artilleriekämpfe . — Russische
Angriffe am Wygonowskoje -See werden abgeschlagen . — Die
Verfolgung der Montenegriner wird erfolgreich fortgesetzt. —
Neue Kämpfe an der Kaukasusfront.

1875 Italienischer Dichter Giovanni Boccaccio gest. — 1743
Dichter Ludwig Hölty geb. — 1795 GeschichtschreiberLeopold
d. Ranke geb. — 1804 Englischer Staatsmann Benjamin Disraeli
sLord Beaconsfield ) geb. — 1870 Die Deutschen schlagen den
Ausfall der Franzosen aus Paris bei Le Bourget zurück.

□ Zur Brotstreckungsfrage teilt das Direktorium der
Reichsgetreidestelle folgendes mit : Wie schon bekannt ist,
muß wegeri der geringen Kartoffelernte die Brotstreckung
mit Trockenkartoffelerzeugnissen , die schon jetzt größtenteils
aufgegeben ist, vom Januar ab gänzlich eingestellt werden.
Um die Brotmengen nicht zu verringern , muß ein anderer
Zusatz zur Verfügung gestellt werden . Bisher hat die
Reichsgetreidestelle hierfür Weizenschrot aus den Rest¬
beständen des vorigen Jahres angewiesen . Vom 1. Januar
ab soll die Streckung mit Gerstenmehl aus der infolge Herab¬
setzung des Brauereikontingents freiwerdenden Gerstenmenge
erfolgen . Nach den schon im Frieden in weiten ländlichen
Kreisen geniachten Erfahrungen läßt sich durch Streckung
mit Gerstenmehl ein äußerst nahrhaftes und schmackhaftes
Brot Herstellen. Die ursprünglich in Erwägung gezogene
Verwendung einer durch noch schärfere Ausmahlung des
Roggens zu gewinnenden Mehrmenge an Mehl zur Brot¬
streckung ist einstweilen aufgegeben worden , weil dann die
zur Verfügung stehende Kleiemenge noch verringert würde,
die zur Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen Betriebe
unbedingt notwendig ist. Die Reichsgetreidestelle wird
den Kommunalverbänden das Nähere über die Brotstreckung
ab 1. Januar noch in diesen Tagen durch besonderes Rund¬
schreiben Mitteilen.

* Das Eiserne Kreuz 1. Klasse  erhielt Gerichts-
ilffeffor Hauptmann d. Res. Karl Hartung -Dillenburg.

* (Teuerungszulagen sind steuerpflichtig)
Ae den Reichs-, Staats « und Äemetndebeamlen im Jahre
1916 gewährten und ausgezahlten Teuerungs- oder Kriegs«
plagen find einkommensteuerpflichtigund müssen in den
kteuererklärunge» mit angegeben werden. Das Gleiche
gilt auch von den den Privatangestellten von ihren Arbeit-
>«bern im Jahre 1916 ausbezahlten oder gutgeschriebeven
Teuerungszulagen, KriegSbeihtlfe« usw.

Gießen. Der Schreiner Petri«  aus Butzbach bette
ich vor der hiefigen Strafkammer wegen 35 Einbrüchen
inb Diebstählen zu verantworten. Wohin er von seinen
eistern zur Ausführung von Schretnerarbriten geschickt

mde, konnte man todficher darauf rechnen, daß »ach seine«
fortgange irgendein Gegenstand gestohlen war. Petrte hatte
ir alles Interesse. Das bewies der Erfolg der in seiner
Wohnung vorgenommrnen Haussuchung: Kleider, Bilder,
lkonservrn, Bücher, Decken, Uhren, Felle, Stiefel usw. Der
Staatsanwalt beantragte trotz ungezählter Vorstrafen für
Metrie mildernde Umstände, weil er ja ohnehin für 35 Fäll«
Strafe beantragen müsse, nämlich 225 Monate oder 18
jahre 9 Monate Gefängnis. Die Strafkammer verurteilte
ietrie zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.
>rr„Urbrr-ttleptomanist". wie man ihn während der Ver»
«ndlung einmal nannte, nahm die Strafe ohne Befinnen an.

Limburg. Vorig« Woche tagte hier der diesjährige
kdenlliche Verbandstaz Raiffetsenscher Genossen-
chaften  in Nassau. Es war«« 256 Teilnehmer erschienen,
len Geschäftsbericht erstattete Verbandsdtrekior Dr. Nolden-
frankfurt. Seinem Bericht ist zu entnehmen, daß der
affauifchr Verband t« abgelaufenen Rechnungsjahr große
«« schritte machte, was schon daraus hervorgeht, daß ec
tzt 50 Beamte beschäftigt, gegen 15 vor dem Kriegs,
iomänenpächter Schneider, Hof Kleeberg, hielt einen lehr-
iichen Vortrag über die Frage: „Welche Lehren bringt der

übel« lieg für die Landwirtschaft?' Än Hand der Erfahrungs-
lltsachen wies der Redner in klarverständlicherWeise nach,
aß auf landwirtschasilichrm Gebier eine vollständigeU»,«
>«rtung aller Werte eintrete» müsse. Der Krieg sei cin
arter. aber auch ein guter Lehrmeister für die deutsche
andwirtschaft geworden. Der Redner trat nachdrücklich für
Zündung sogen. Baueruhochschulm ein, wobei die Gesoffen«
lhaften tätig Mitwirken könnte».

Griesheim. Beim Entladen einer Kohlenkahnes wurden
»tschrn den Kohlen scharfe Mtlttärpatconen gefunden. Ob
>*. Anschlag geplant war, konnte noch nicht festgestellt

^rden.
Frankfurt a. M., 19. Dez. Die große Straßenbrücke,

le i« Zuge der Schloßstraße, die Frankfurt—Gießener Bahn
brrbrückt und dadurch einen ungehinderten Verkehr mit den
Wrorten Rödelheim, Hausen und Praunheim herstellt, wurde
*we mittag in Gegenwart von Vertretern der staatlichen

städtischen Behörden eingewechi und dem Verkehr über«
*den. Al» erste fuhren die Feuerwehr, die Artillerie, die
•oft, die Polizei und viel« Fuhrwerke der Fabriken der
Glichen Stadtteil« in festliche« Zuge über die Brücke.
>ann folgte die Eröffnung durch die Straßenbahn. Die
füde, die den Namen„Breitensteinbrücke" erhielt, erforderte
»de Bauzeit von drei Jahren und einen Kostenaufwand von

als einer Million Mark.
. — Eine hiesige „Wahrsagerin"  laS dr« 42 jährigen
«r>nrntarb »tter A. GetS  au » den Karten , daß feine Frau

mit einem junge» Manne eine Liebschaft unterhalte. Diese
.Eröffnung" regte den Mann derart auf, daß er nach Hause,
Fahrgaffe 2, eilte und seine Frau durch eine Anzahl Messer¬
stiche tu Kopf, Brust und Leib lebensgefährlich verletzte.
Dann sprang er an der Alien Brücke in den Ma n̂, wurde
aber von eine« Schutzmann gerettet und der Irrenanstalt
zugeführt.

Hrrsfeld. Die Einführung von Bezugskarten auf Voll¬
milch, Butter und Eier für Kranke bat hier di« „Kranken"
wie Pilze aus der Erde schießen lassen. Infolgedessen er¬
halten viele Leute gar keine Butler und dgl. Zur Steuerung
dieses Unfugs hat jetzt daL LandratSamt «ine Kommifston
ernannt, dir alle von den Aerzten ausgestellten„Kranken¬
alteste" einer gründliche» Nachprüfung zu unterziehen hat.

Hagen i. W. Bet dem Schichtwechsel auf den Phönix¬
werken in Nachroih fuhr ein in voller Fahrt befindlicher
Straßenbahnwagen in die zur Abfahrt bereitstrhenden Ar¬
beiterwagen. Viele Personen wurden verletzt, eine Anzahl
davon sehr schwer.

— Der Lehrling der Firma 6 . F. Schröder in Vol¬
marstein ließ aus Vergeßlichkeit in eine« Abteil des Zuges
zwischen hier und Weiter ein Paket mit 8000 Mk. Löhnungs-
geldern, die er von einer hiesige« Bank abgehoben hatte,
liegen. Alle Bemühungen, das Paket wiederzubekommen,
find ergebnislos verlaufen.

Mülheim. (Ruhr). Ein 19 jähriges Mädchen aus Ober»
Haufen stürzte sich von einem 30 Meter hohen Kamin auf
dem hiefigen Thyffenfchrn Werke herab, weil ihr die Arbeit
gekündigt worden war. Sr« hatte vorher eigens oen Schorn¬
stein bis zur Plattform erklettert. Augenzeugen riefen die
Feuerwehr, aber ehe diese in Tätigkeit treten konnte, stürzte
ffch die Unglückliche in die Tiefe, wo fie zerschmettert liege«
blieb.

O Fürst Henckel von Donnersmarck gestorben . Im
Alter von fast 86 Jahren starb in Berlin Fürst Guido
Henckel von Donnersmarck , einer der reichsten und ein¬
flußreichsten Großgrundbesitzer Deutschlands . Obwohl der
Fürst niemals ein staatliches Amt bekleidete , war sein
Einfluß auf den Gang der öffentlichen Angelegenheiten
doch zeitweise recht bedeutend . Der Höhepunkt seines
Wirkens füllt wohl in die Zeit des Deutsch -Französischen
Krieges , wo er Bismarcks Berater für die französische Kriegs¬
entschädigung war . Ein wahrhafter Meister der Finanz¬
kunst, beteiligte sich Fürst Henckel von Donnersmarck mit
größtem Erfolg an zahlreichen industriellen Unter¬
nehmungen . Er genoß in hohem Grade das Vertrauen
des Kaisers und war während seines Aufenthaltes in
Berlin ständiger Gast bei Hofe . Seine Verdienste um die
Förderung der Technik erkannte die Technische Hochschule
in Charlottenburg durch die Verleihung des vr . lag . h. c.
an . Vermählt war der Fürst in erster Ehe mit der
Tänzerin de Paiva , geb. Lachmann , deren abenteuerliches
Leben oft geschildert worden ist, in zweiter Ehe mit der
geschiedenen Gattin des russischen Ministers Murawjew.

O Raubmord in Berlin . In einem Hause des
Berliner Ostens wurde die Kohlenhändlerin Kühner in
ihrem Geschäftsraum ermordet aufgefunden ; es liegt Raub¬
mord vor.

O Wiederaufbau der Schulen in Ostprensten . Der
Wiederaufbau der Schulen in Ostpreußen schreitet sichtbar
fort . Insgesamt wurden 133 Schulen , zum größten Teil
Landschulen , zerstört . Von diesen ist bereits der größte
Teil , auch in den in der Nähe der Grenze liegenden
Kreisen , in Angriff genommen und vielfach auch schon
fertiggestellt worden . Im nächsten Jahre dürfte der Auf¬
bau der Schulen im großen und ganzen beendigt werden
können.

o Weihnachten und Neujahr im Kaiserhanse . Das
Weihnachts - und Neujahrsfest wird im Kaiserhause dem
Ernst der Zeit entsprechend wiederum in der Stille be¬
gangen werden . Die Kaiserin bittet , von den ihr etwa
zugedachten Beglückwünschungen abzusehen . Die gleiche
Bitte läßt der Kronprinz aussprechen.

0 Folgenschwere Keffelcxplosion . Das zwischen den
Nürnberger Vororten Stein und Gebersdorf belegene
Großkraftwerk Franken war Montag wieder die Stätte
eines größeren Unglücks, nachdem bereits im August 1912
der Einsturz eines Baugerüstes mehrere Opfer gefordert
hatte . Es wurde durch eine Kesselexplosion eine große
Kesselhausmauer vollständig zerstört ; von den vorhandenen
zwölf großen Kesseln wurde einer gänzlich vernichtet , ein
zweiter sehr erheblich, ein dritter leichter beschädigt . Ge¬
tötet wurden zwei Personen ; ein Maschinist wird vermißt,
ein Heizer erlitt schwere Verletzungen . Für die Stadt
Nürnberg hatte die Explosion sehr unangenehme Folgen,
da die Straßenbahn nicht weiter verkehren konnte und
sämtliche Betriebe , die mit elektrischer Kraft arbeiten , still¬
gelegt werden mußten . Die Nürnberger Zeitungen können
nicht erscheinen.

0 Ein Bergunglück . In den Oberstdorfer Bergen
(Bayern ) ereignete sich ein schweres Bergunglück . Fünf
Soldaten wurden während eines Ausfluges auf die
Sonnenköpfe von einer Lawine überrascht . Drei von
ihnen wurden in die Tiefe gerissen. Die Verunglückten
wurden durch Militär ausgeschaufelt , aber zwei von ihnen
waren bereits tot.

o Ein Etfenbahnmifall . Aus dem Bahnhof Krefeld-
Lmn ereignete sich am Montag ein größerer Eisenbahn-
Unfall . In einer Rangierabteilung entgleiste ein Güter¬
wagen , der in die Drahtleitung der Weichen und der
Signale geriet ; dadurch wurde ein Einfahrtssignal auf
^abrt gezogen und eine Weiche umgelegt . In diesem
Augenblick fuhr ein Guterzug auf das Signal hin in ein
falsches Gleis und stieß hier auf einen andern Güterzug
Ern Zugführer wurde getötet ; zwei Zugbedienstete wurden
schwer verletzt, mehrere andere leicht. Einige Wagen ent-
glelsten und wurden beschädigt ; der Sachschaden ist jedoch
verhalttnsmaßrg gering . Eisenbahnbedienstete kominen für
die Schuldfrage nicht in Betracht.

o Neue Jubiläumsbriefmarken in Württemberg . Die
wurttembergische Postverwaltung beabsichtigt , demnächst
neue Jubllaumsniarken herauszugeben . Für die Serie
der Behörden wurde zum erstenmal in Württemberg , das
Mt 1861 nur Wappen - und Zahlenmarlen hatte , das
Brustbild des Königs gewählt . Für die zweite Serie
(Amtsmarken für den inneren Verkehr ) ist, ähnlich wie
in Bayern , das Landeswappen gewählt worden

O Grubenunglück . Bei der Einfahrt der Morgenschicht
ereignete sich in der Penzberger Grube (Oberbayern ) eine
heftige Schlagwetterentzündung , wobei 35 Bergleute zum
Teil so schwer verletzt wurden , daß an ihrem Äufkominen
aezweifelt wird . Unter den Verletzten befanden sich 22

russische Kriegsgefangene. Rach der Gewalt und dem
Umfang der Entzündung muß der Hohlraum , in dem die
Schlagwetter sich ansammelten, sehr groß sein. Die Ent¬
zündung ist dadurch entttanden, daß mehrere Leute mit
offenen Lampen einfuhren.

0 Abschaffung der österreichischen Militärkapellen?
Wie österreichische Blätter melden, ist die Abschaffung der
Militärkapellen in ganz Österreich-Ungarn in Erwägung
gezogen. Es soll in Zukunft in jedem Korpskommando¬
bereich nur eine einzige Militärkapelle belassen werden.
Die Kapellmeister und Musiker sollen je nach ihrer Eig¬
nung anderen militärischen Dienstleistungen zugewiesen,
im ^ alle ihrer vollständigen Untauglichkeit aber aus dem
Msi'siärverband ntlasien werden. _ _ _

Letzte Nachrichten.
Der Abend-Bericht der Obersten Heeresleitung.

Berlin,  19 . Dez. abends. (WTB . Amtlich.)
Von keiner Front sind besondere Ereignisse gemeldet.
Zur Friedensfrage und der Rede Lloyd Georges.
Berlin.  30 . De,. (TU) Der „Lok-Anz." schreibt

hierzu: Bisher liegt von Lloyd Georges Rede nicht mehr als
der kurze von Reuter bearbeitete Auszug vor. Eine eingehende
Erörterung seiner Antwort auf die deutsche Friedensantragung
wird daher erst « ö ltch sein, wenn der ganze Wortlaut
seiner Arußerungen bekannt sein wird. Gibt der Reutersche
Auszug den Sin» und Inhalt von Lloyd Georges Rede
korrekt wieder, dann ist wohl jetzt schon zu sagen, daß der
englische Ministerpräsident die Frage, au der das Glück und
das Leben von Millionen hängt, wiederum in seiner aus
Brutalität und Frivolität seltsam gemischten Art abzutun
versucht hat. Die Phrasen von der Genugtuung find völlig
wertlos, da von Bedingungen des Friedens überhaupt nicht
die Rede war und wenn Lloyd George die Frtedeussehnsucht
Europas auf die Zeit vertröstet, da «S dem Vierverband
gelungen sein wird, den preußischen MtlitartSmus, d. h. also
dir deutschen Armeen und ihre Verbündeten niedrrzunngen,
so weiß ganz Europa ebensogut wie Lloyd George selbst
und wie wir alle, daß dies die Ankündigung eines ewigen
Krieges bedeuten würde, wenn eS nicht in der Macht der
deutschen Kriegsführung läge, früher «in Ende zu erzwingen,
als Lloyd George anuehme» möchte.

Griechenland.
Genf,  20 . Dez. (TU) Die der griechischen Regierung

\ angebotenen Bedingungen des Ultimatums der Entente find
nach Meldungen französischer Blätter auS Athen zum Teil
bereits erfüllt norden; so find mehrere angesehene Veniselisten,
die während Ser Unruhen tn Athen am 2. Dezember ver¬
haftet wurden, am Sonntag nachmittag von der griechischen
Polizei wieder freigelaffen worden.

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.
"

Vaterländischer Hilfsdienst
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung

für de» Vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt das stellvertretende Generalkommando des

18. Armeekorps das Nachstehende bekannt:
1. Zum Austausch von Mtlitärpersonen, die bet den

heimatlichen Militärbehörden und militärischen Einrichtungen
tätig find, werden Hilfsvieastpfltchttge benötigt für:
a) für den Garnisoawachdtenst,
b) « ilttärtschen Arbeitsdienst(wie: Kammern und Küchen

der Truppen. Handwerksstuben, Waffenmeistereien, Wäsche¬
reien, Krankeupflegedtrnst, Artillerie- und Train-Depots,
Proviant- und Ersatzmagazine, Saniläts -Depot, Garnison-
verwallungen, Milttärpaketümter, Post- und Telegramm-
UederwachungSstellen, Postprüfungsstellen, Backereien,
Schlächtereien ufw.),

o) Schreibervienst(insbesondere auch Maschtnenschreiber und
Stenographen),

ä) Ocdonanzdienst(insbesondere Telephonisten, Brief- und
Paketpostdienst, Botendienst), \

e) Burschrndieust,
f) Bahn- und Brückenschutz(für diesen Dienst kommen in
' erster Linie gediente Leute — Angehörige von Krieger¬

und Schützenvereinen— in Betracht).
2. Die Meldungen(möglichst unter Beischluß von Zeug-

niSadschrtfteu und einem Leumundszeugnis der Ortspolizet-
behörde) find alsbald unmittelbar bet den militärischen
Dienststellen(Inspektionen, Brigaden, Bataillonen, Beztlks-
kommandos, Lazaretten, Proviantämtern, Depots und dergl.)
etnzuretchen, bet denen der Hilfsdtenstpsttchiige in Tätigkeit
treten will.

Aus Zweckmäßigkeitsgründenwird von der Einstellung
Wehrpflichtiger über 18 Jahren abzvsehen sein.

Unmittelbare Meloung beim stellvertetenden General¬
kommando ist untersagt. Die Meldungen für die bei« stell¬
vertretenden Generalkommando und der Kriegsamtstelle zu
besetzenden Stellen nimmt lediglich das Garuifonkommando
Frankfurt a. M. (Hochstraße 18) entgegen.

Jeder Hilfsdienstpflichttge darf fich nur bei einer Stelle
melden.

3. Die Entlohnung der Htlfsdtenstpfltchtigen erfolgt bi»
auf weiteres auf Grund von Arbeitsverträgen nach dm
ortsüblichen Sätze», sofern nicht auf Entlohnung verzichtet
wird.' Die VerstcheiungSbedtugungen uns die rechtliche
Stellung regeln fich entsprechend diesem Arbettsvrrhältnis.

Mit Rücksicht auf den hohen vaterländischen Zweck der
Htlfsdtenstpfltcht wird erwartet, daß sich jeder fretwtlllg
meldet, der fähig ist, eine der genannten Obliegenheiten zu
erfüllen.

Frankfurt a. M .. den 16. Dezember 191«.
Stellv . Geueralksmmand » 18 . Armeekorps.

Der stellvertretende Kommadterende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Unsere Kinderschule
möchte ihren 11« Kinder « gerne auch in dieser schweren
Zeit eine

Weihnachts-Spende
bl-reiten. Wir bitten herzlich um Gaben an Geld. Sachen usw.

Deka « Prof . Haußen.
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Passende Weihnacht ^- Gescheute
ohne Bezugschein!

Regenschirm«, erstatten, Kragen, Vorhemden, misse n. farbige Garnituren, jtosenträger

Fertige seidene Blusen
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in sdwarz und farbig Seid. ÖD Stoff © in schwarz und farbig

Fertige Tischdecken , Bettvorlagen.
Pelze

g Fertige Setten
©
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in Jeden*
Preislage.

Nähmaschinen.
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Ferner empfehle mein noch schön sortiertes Lager in

Kleider- u. Blusen -Stoffen , fertigen Blusen
Damen -, Mädchen - und Kinder-Mänteln

Anzug©
Pieter
Paletots
Bozenet * Mäntel

jterborn
jUuptstr. 80

feooold Ml
Telephon 29.

Bekanntmachungen-er Müschen VerwaUnng
Rrgrl « « g dev Fletfchvrrforg « « g.

DaS für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am
Samstag , den 23  Dezember,

Von vormittags 10  Uhr bis nachmittags 3  Uhr
durch die hiesigen Metzger Verkauft.

Verkauf von Fletsch außer der oben angegebenen Zeit
ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkartc
statt , von welcher von den Metzgern die Marken abzu¬
trennen find.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis 3 Uhr
nicht abgeholt find, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalb - und Schweinefleisch dar Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2,20 Mk.

Herborn , den 20. Dezember 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

KebrnomMeiversorMng.
Am Donnerstag , den 21 . ds . MtS . werden auf

Zimmer Nr . 8 d«S Rathauses
Eierdezugskarte«

für Kinder unter 2 Jahren und an Kranke veraurgabt.
HerborNi den 20 . Dezember 1916.

Der Bürgermeister : Birkendobl

Kutscher
zu zwei Pserdtn gesucht.

Oscar Schramm,

Ein schweres fehlerfreies

Pferd
zu kaufen gesucht. Offerten unier
F . N . 100 au die
stelle des Blattes.

HobrlWitftn
in großer Außwahl empfiehlt

üermann Meckel,
Eisenhandlang.

ftflieriRaner-Ofen
zu verkaufen . Näheres in der
Geschäftsstelle d. Bl.

KM

Ans Kkirrtk« unserer Ziegeleizrlünbes
wird hiermit für Unbefugte, speziell aber für Kinder
verboten . In jedem Üebertretnugsfall wird Straf¬
antrag gestellt.

vsmpfriegslsi Herborn.

Jt«B# JÄarlj SÄ
für sofort lieferbares

LeiMLKL 5taniölgebleicht,sowie-
ebenso kauft

Terpentinöl , Bleiweitz , Tran,
Schellack und Friedenslacke.

8 . H. Sondheim, Farben nndLackfabrikate
Giessen

Nordanlage 11. Telefon 2084.

empfiehlt

Pre-Ktisch« VIcilraachtS'GeschinHe
für Damen : für Herren:

Handtäschchen
in vielen Lastern u.

Preislagen
Perlbeutel und

-Taschen
Schreibmappen

Necessaires
Portemonnaies etc.

Zigarrentaschen
Brieftaschen

Papiergeldtaschen
Geldtaschen

Aktenmappen

etc.

f I

für Knaben
ul Mädchens

Schulranzen

Schulmappen
Rucksäcke

Gamaschen

etc.

f

für Touristen
u « Jägers

Rucksäcke
Wickel - u. Leder-

Gamaschen
Thermosflaschen
zum Warm - und

Kolthalten
der Getränke

etc.

Militär - Ausrüstungen.
Alle Artikel in grosser Auswahl für Pferde u . Mannschaft.

Bekanntmachung.
Vom 22 . Dezember ab tritt auf der Strecke Biedenkopf —Dilleuburg-
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Wallau
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Wiesenbach 638 CD 109 557 637 945

Bleidenbach (Kr . Biedk) 513 729 tH 137 600 641 949

Wolzhausen 521 737 149 an 649 956 (

Niedereisenhausen 527 743 tH 7913 201 655 1002
Gönnern (Kr . Biedenk ) 536 748 O W 212 536 700 1013

Frechenhausen 542 an 2.- 4. 218 543 IO"
Lixfrld 547 s 223 548 1()23
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Hecrnberg „ 620 s 0 317 618 1100
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Wtffenbach 714 944 1006 418 715 1155
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Stetobrücken >Y 728 959 1048 433 731 1210
StraßeberSbach an 734 1005 1057 439 737 1216
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Vom gleichen Tage ab treten noch folgende , Fahrplanänderungen ein:
Pz . 1659 Gießen ab MO Vorm (bisher 5.28 ), Betzdorf an 8 .03 Vorm , (bisher 7.5®'*
T. 1685 Wetzlar ab 4 5t Nachm, der bisher bis Herborn verkehrte, fährt nur noch° ,
Sinn (Ank. 5 32 Nachm ) ; von Sinn ad wird eine neue Trstbwagmfahtt eingeleg' '
Sinn ab 6 09 Nachm , Dillenburg an 6 .30 Nachm . — Der Aufenthalt des Zuges 1659
SechSheldrn fällt fort . Kgl . Eifenvahudirektion Frankfurt (Main ).
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